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Ludwig Wessel in Westfalen

der eıt der staatlıchen un! kıirc  ıchen Neuordnung ach dem
Ende der Monarchile Deutschland ist der Berliner Pfarrer Dr Ludwig
Wessel! gleich zweımal einer erstaunlıchen und sicher nıcht 1WEe-
sentliıchen Weise hervorgetreten. Er gehorte zunachst als preußischer
Regierungsvertreter fur die evangelıschen Kiırchenbehorden und dann
als Prasıdent des Keichsburgerrates den interessanten kırc  ıchen
Gestalten der Revolutionszeit.

Im November 1913 wurde essel eiINner der beiden Vorsitzenden des
ohne Absprache miıt den kırc  ıchen enorden gebildeten Berliner
Pfarrerrates Da der k vangelische Oberkirchenrat och eine Ver-
handlungen mıiıt der preußischen Regilerung aufgenommen a  e,
hielt Wessel eSs 1 Interesse der ırche fur notwendig, selinerseıits @7:
sprache Ministerium fur Wiıssenschaft, uns un Volksbildung
fuhren Am Dezember 1913 berilefen iıh: dıe beıden Leıiter dieses
Minister1iums, die inıster Konrad Haenisch?* un! Adolph Hoffmann®,
ZU. „Reglerungsvertreter fuüur die evangelischen kirchlichen eNnorden
ın Preußen‘‘ und ubertrugen ihm das ec der Gegenzeichnung er
kırchlichen Erlasse SOWI1Ee die Befugnıis, den kırchliıchen Gremien
gegebenenfalls den Vorsıtz uübernehmen. Am Dezember bestellten
S1e ZU. Propst VOIl St Petrı er1ın und ZU. nebenamtlichen
ıtglie des kKvangeliıschen Oberkirchenrates un! Tnannten iıhn
uüberdies ZU. Geheimen Oberkonsistorilalrat. Wessel ahm diese Beru-
fungen . konnte aber die mıiıt ihnen verbundenen Funktionen ©:  ©
des harten Wiıderstandes des KEvangelischen Oberkirchenrates 1SC.
annn doch nıcht ausuben Nachdem auch der Pfarrerrat VonNn iıhm abge-
ruckt War und ıhn genoOtigt a  ©, den Vorsitz nlederzulegen, bat

Vgl Friıedrich Wılhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer ın Westfalen VO  - der Reforma-
tiıonszeıt bıs 1945 (Beıtrage ZULI Westfalischen Kırchengeschichte, Band 4), Biıelefeld 1980,
NrT. 6829; Ludwig essel, Von der Maas D1Is dıe emel, Dreı TE Krilegspfarramt 1ın
Belgien un! Hındenburgs Hauptauartıier Aus den agen des en Krieges, U anı
Bielefeld und Leipzig 1913; Stiewe, Der Vater des Freiheitskampfers, Personliche
Eriınnerungen Pfarrer Dr. ‚udwig essel, ın Neue Mlustrierte Zeıtung, ahrgang,
er 1933, 865 868f£. 3830
Konrad Haenisch (1876-—1925), sozlaldemokratischer er, VO. November 1918 bıs
Januar 1921 preußischer Kultusminister (vom November 19138 DIS Januar 1919 Z.U!
mıiıt Adolph Hoffmann,
Adolph Hoffmann (1858-—1930), sozlaldemokratischer Politiker, als ertreter der SPD
VO: November 1918 bıs Januar 1919 preußischer Kultusminister (gemeinsam mıiıt Konrad
Haenisch, SPD).
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arum, die Ernennungen VO un! Dezember 1918 ruckgangıg
machen. Konrad Haenisch, der das Kultusministerium inzwıschen
alleın eıtete, entsprach dieser 13 Januar

Im anuar 1919 wurde Ludwig Wessel Prasıdent des eichsbur-
. Burgerrate anfangs auch ‚„‚Bürgerausschusse‘‘ genannt

bald ach der Revolution als Gegengewicht den Arbeiter- und
Soldatenraten 1Ns en gerufen worden. Im Januar 1919 Wal dann
gleichsam als ‚„‚Dachverban:  66 der Reichsburgerrat gebildet worden
1esem 1mM Marz 1919 mehr als unfhundert ortliıche Burgerrate
angeschlossen. egen einer plötzlıchen Tkrankung und einer dadurch
notwendig werdenden Operatıon legte essel 1M Dezember 1919 das
Amt des Prasıdenten des Reichsburgerrates nieder°®.

ılhelm Louis® ©OT. essel stammte nıicht aus es  en
wurde Jul 1879 Hessisch-Oldendorf geboren'‘ aber hat
entscheidende TEe sSe1INes Lebens Westfalen verbracht. Diese sollen
hıer dargeste werden?®?.

Ludwig essel ahm 1mM 1899 seınen Wohnsıtz Altena?.
enige Monate hatte Gymnasıum 1n ameln die e1ie-
pruüufung bestanden.

Vgl. Tchliches Gesetz- und Verordnungs-Blatt, Jahrgang, Berlin-Charlot-
enburg 1918, 61 H E KT ahrgang, erlin-Charlottenburg 1919, AA KITrC  ıches

des Evangelischen Konsistoriums der Provınz es  en, inundsechzıgster
Jahrgang, unster 1919, DE J(ohannes) cChneider (Hrsg.), KIirc.  iıches anrtrbuc.| fur
die evangelischen andeskırchen Deutschlands, 1919, Eın Hılfsbuch ZU) Kirchenkunde der
Gegenwart, 46 ahrgang, Gutersloh >; 328 DIie Evangelısche Kırche der Union, Ihre
Vorgeschichte unı Geschichte, Unter arDel! VO.: alter Dehus un! ar Sohngen
herausgegeben VO.  - alter Kıllıger, Wıtten 1967, a
Prasıdent des Reichsburgerrates wurde 1920 der ehemalıge preußische Staatsminister
Friedrich Wılhelm VO Loebell (1855—1931) Mıt der Festigung der polıtıschen Verhaltnisse

die Bedeutung der Burgerrate. Vgl Neue Preußische (Kreuz-)Zeıtung, NrT. 145 VO.

31 Marz 1919; Vossische Zeıtung, Nr. 642 VO: 1: Dezember 1919; ohannes Chneı1l1der
(Hrsg.), Kıirchliches anrbuc. fur dıe evangelıschen andeskırchen Deutschlands, 1922,
Eın Ul1SDuUC. ZUr Kırchenkunde der egenwart, 49 ahrgang, Gutersloh 99 I89;
Burgerrate, 1ın Der TO. Tockhaus, andDuc. des 1ssens ın ZWanzlg Banden,
unfzehnte, vollıg Ne  . bearbeıtete Auflage VO:! Tockhaus Konversatıons-Lex1ıkon,
Tritter Band, Leipzig 1929, 528

6  6 SO ıst der spatere Rufname Wessels 1mM Julı 18379 VO. dem zustandıgen tandesbeamten
beurkundet worden.
SeIne Eiltern der ahnho{fswir‘' eOTg essel un! Sophie essel geb. G1iffhorn
Fur dıe ler vorliıegende Arbeıt wurden olgende ungedruckte Quellen benutzt: Archiıv der
Evangeliıschen Kırche VO: es  en, Bielefeld, Kandıdatenliste der Kırchenprovınz
Westfalen, NrT. 293; O, NrT. 117a; O; NT. 117g; O, NrT. IA e NrT. 1361; 2, Nr. 6507; Evangeli-
sches entralarchıv In er.  n7 EO. Gen 11 S1; EO. PToV. Westfalen 166; Kons.
Berlın-Brandenburg. Pers. 81
Die polızeiliche nmeldung vollzog TSLT. D ugus 1900.
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eologı1e studierte rlangen, erın un Bonn In rlangen
eeinflußten dıe ‚„„‚Professoren mels Lotz!? und auch
Kolde15*‘‘ Seine Entwicklung; S1e wurden wWwWI1e spater das KOoniglI1-
che Konsistorium unster chrıeb ‚„„‚bedeutsam‘‘ fur sSeın „„ganzes
Leben‘‘ In Berlın en ıhn die ‚„hauptsächlichen theologischen Kaol-
1gu Vorlesungen be1 Juhius Kaftan*!* ÖOtto Pfleiderer und ernnar‘:
eiß16 ANICHT esonders befrıe In Bonn wurden JegiTI1e: (10@e-
e und VOILI em Eugen Sachssel3 seine theologischen Lehrer.

Im Truhjahr 1903 un sich Ludwig essel e1ım Koniglichen
Konsıiıstorium unster der Ersten Theologischen Pruüufung. Der
Prüfungskommiss1ıon ıel oifenDar auf, daß rhetorisch begabt Wa  - Im
Examensprotokoll wurde namlıch festgehalten ‚„„‚Der Vortrag der
Predigt befriedigte wohl.‘“‘

essel schloß das KExamen prıul 1903 ab Das Gesamtergebnıiıs
autete ‚„„‚bestanden‘‘.

och eVor das Lehrvikarlat eintreten onnte, ahm 1n
Petershagen einem padagogischen Semıinarkursus teıl Dieser
dauerte VO 7 Junı1 bıs ZU 1903

In der e1t VO Oktober 1903 bıs ZU. 30 September 1904 War

Ludwig essel ehrvıkar be1l Pfarrer Paul Sassel> ın E Neun Mo-
atfe ach dem Begınn des Vikarılates berichtete asse dem Konsiısto-
T1UMmM: A ZUT Predigt hat esse. sich gewissenhaft vorbereiıtet.
Formal gewandt und ansprechend, we1lß el die Heilswahrheiten darzu-
stellen eine re  en SINd schriftgemaß Be1 sSeiner Begabung WITd

10 Theodor von Zahn (18338-—-1933), VO.  - 1878 bıs 1833 un! VO. 18392 ordentlicher Professor
für Neues Testament Erlangen

11l udwıg Ihmels (1858-—-1933), VO  - 1898 bıs 1902 ordentlıcher Professor fur Systematische
eologlie iın Erlangen
Wılhelm Lotz (1853-—-1928), VO: 1897 ordentlicher Professor für Altes Testament In
Tlangen.
Theodor von. —19 VO: 18381 ordentlicher Professor fuüur Kirchengeschichte
In rlangen
ullus Kaftan (1848-—1926), VO. 1882 ordentlicher Professor fur Systematische eologi1e

Berlın.
15 tto fleiderer (1839—-1908), VO: 1875 ordentlıcher Professor fur Systematische T’heolo-

gıe und Neues Testament ın eTrTln.
6  6 ernnar:! Weiß (1827-19183), VO. 1876 ordentlicher Professor fur Neues Testament ıIn

erl1n.
JegiTI1€: Goebel (1844-—-1928), VO.  - 1895 ordentlicher Professor fur Neues TLestament
Bonn. Vgl Friıedrich Wılhelm au.)  S, Die evangelıschen Pfarrer, NrT. 1994
ugen Sachsse (1839-—-1917), VO:  - 1890 ordentliıcher Professor fuüur Praktische eologie In
Bonn. Vgl Friedrich Wılhelm auks, DIie evangelıschen Pfarrer, NrT. 3279D; Friedrich
Wiıilhelm au.  M achtrage Die evangelischen Pfarrer In Westfalen VO:  -} der Reforma-
tiıonszeıt bıs 1945, Bielefeld 1980, 1n ahrbuc. fuüur Westfalische Kirchengeschichte, and
/6, Lengerich 1983, 250

Q Vgl. Friedrich ılhelm auks, DIie evangelıschen Pfarrer, NrT. 5310
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© Welnlnl fleißig bleibt und tıefer dringt, WI1e ich zuversıichtlich ho{fe,
eın tuchtiger rediger werden. der Katechese zeıgt Wessel eın
anzuerkennendes Lehrgeschick Bıbelstunden, der Vereinstatig-
eıt Junglings-, Jungfirauen- un! evangelüsch-)patriıotischer Manner-
Verein SOWI1Ee der Seelsorge hat sıchengeubt Sein sıttlı-
ches Verhalten Wal STEeis Vvo. einwandireı Der Hausordnung hat
sich 1g unterwortfen.‘‘

Wahrend se1ınes Vıkarlates namlıch 12 Februar 1904 DTITO-
MOVvVI1eTrie essel EKrlangen ZU Doktor der hiılosophıie; Thielt cdıe
Note „Magha CU. laude*‘‘. Das ema sSseiıiner Dissertation autete: ‚„„Di1ie

Charrons‘‘20.
Am Oktober 1904 wurde Ludwig Wessel Hılfsprediger der

kEKvangelisch-Lutherischen Kırchengemeinde Wındheim Hier Wal
SEe1INE Aufgabe, den Pfarrer der Gemeinde, arl Kahra?l, entlasten

der VO. essel ausdrucklich ‚„„als bınden anerkannten Diıenstan-
weısung hıeß ‚„„Der Hulfsprediger hat den Tases Presbyternu allen
pfarramtlıchen eschaften, W Predigt, Katechumenen- un! Kon-
firmanden-Unterricht, Kındergottesdienst, Vereıminstatigkeıt, Hausbe-
suchen, Protokall- und kirchlicher Buchfuhrung un! erg]l., untfier-
stutzen, indem dıe iıhm übertragenen Geschafite gewissenhaft be-
SOT. Anderweıtige escha{ite, rıvatunterricht, Vertretung
anderer Pfarrer und erg]l., darf der Hulfsprediger 11UTI mıiıt Genehmui-

des Prases Presbyternu uübernehmen.‘‘
essel arbeıtete Wındheim fleißig eine „sıttlıche Fuhrun;

wurde VO.  - Superintendent Prieß22 Dezember 1904 mıiıt
‚gut‘‘ bewertet. Und der Gemeilnde registriıerte INda. die ‚Bered-
samkeıt‘‘ des Jungen Hiılfsprediger.

Fruüuhjahr 1905Z sıch Ludwig essel eiım KOon1]  ıchen
Konsistorium unster der Ziweıten heologıschen Prufung eine
Kxamenspredigt wurde mıit AUut bewertet; S1Ee wurde uüuüberdies
charakterisıiert: ‚„„‚Gewandt un beredt. Die Predigt ist uberzeugend un:
umfassend.‘‘

essel bestand das Kxamen Maı 1905 Das Gesamtergebnıiıs
autete auch diıesmal ‚‚bestanden‘‘.

essel strebte Nnun offensıiıchtlich VO Wındheim fort. Am 16 Junı
1905 hlelt Generalsuperintendent Gustav Nebe?25 fest ‚„„Der S-
pr(ediger) Dr Wessel 1ın iındheim unscht sıch 1n eine großere
Es wurde das auch SeINeTr egabung entsprechen. Er hat MT versichert,
da Beziıehung autf das Bekenntn! vollkommen pOosS1tLV stehe  .6

Pıerre Charron (1541—1603), katholischer eologe
21 Vgl T1edTIC. ılhelm auks, Die evange.  chen Pfarrer, NrT. 3064

Vgl Friıedrich Wıilhelm auks, Die evangelıschen Pfarrer, Nr 4865
23 Vgl Friedrich Wılhelm auks, Die evangeliıschen Pfarrer, Nr.
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Miıt Wiırkung VO Juhlı 1905 wurde Ludwig Wessel VON ındheim
ach Dortmund Verseiz Er kam fur die Monate Juli, August und Sep-
tember als Urlaubsvertretung diıe Evangelische t.-Petriı-Nicolai-
Kiırchengemeinde

Am 16 Juli 1905 wurde essel der evangelıschen Kırche Brech-
ten VO  - uperiıntendent ılhelm Schlett24 ordıinlert. Im Anschlulz
den Ordinationsgottesdienst leistete den damals och vorgeschrie-
benen) Amtseid.

Zum Oktober 1905 wurde Ludwig Wessel als ılfsprediger dıe
Evangelische Kirchengemeinde Dorstfeld entsandt Diese Entsche!i-
dung entsprach ffenbar selinen eıgenen Vorstellungen In einem
chreiben Generalsuperintendent ebe edankte sıch namlıch
ausdrucklich . IUr dıe freun:!  1C Berucksichtigun.  66 se1ines Wunsches
und sagte uüberdies seinen „aufriıchtigsten und herzlıiıchsten ank fur
alle freundlıche Förderung‘‘2>,

In Dorstfeld Thlelt essel eiıinen eigenen Seelsorgebezirk, dem
„feißig Kranken- un Hausbesuche mMachen und alle vorkommen-
den mtshandlungen verrichten‘‘ hatte ber seine weıtleren Amts-
pflichten fuhrte SEe1INEe Dıenstanweıisung folgendes aul  N AT hat abwech-
seln! mıt dem Pfarrer jedem Sonntag aupt- bzw Nebengottes-
dienst WwW1e auch alle Wochen Beıichte un heiliges enama.
halten Dagegen hat standıg den Kındergottesdienst mit der aZzu-
gehorenden Vorbereıtung halten:; ebenso hat ın Jeder OC 1
TankenhNnaus eine Bıbelstunde halten An dem kiırchlichen
Unterricht ete sıch der Weıse, daß die Katechumenen
unterrichtet und mıiıt ihnen den ıhm VO. Pfarrer zugewlesenen
behandelt Von den 1ler bestehenden christlıiıchen Vereinen hat den
Junglingsverein leiten. Kr hat den ertirıe der iın der Gemeilnde
gelesenen christliıchen Blatter uüberwachen uln fordern -

und War Übereinstimmung un! bestandıger Fuhlung mit dem
Ortspfarrer. Es wird außerdem VO  5 ıhm daß den
Pfarrer, WenNnn notıg, 1ın kirc  ıchen schrıiftlichen TDe1ıten unterstutzt,
besonders, daß den Sıtzungen des Presbyteriums und der epra-
sentatıon das Protokaoll führt.‘“‘

udwı1ıg Wessel hat 1ın Dorstfeld fleißig gearbeıtet. Kr gewann 1ler
viele Freunde un:! nhanger ber eESsS kam auch bald schon einem
tiefgreifenden Zerwurfnıs zwıischen ıhm und dem Pfarrer der Ge-
meınde, Pastor ılhelm Kuhlmann? Und 1emliıich chnell entwıckelte
sıch daraus das, Was dann als „Kırchenstreıt ın Dorstfe  .6 bezeichnet
wurde.

Vgl T1edTIC. Wılhelm au.  S, Die evangelischen Pfarrer, NT 5426
25 Generalsuperintendent ebe trat 31 Oktober 1905 Iın den Ruhestand.

Vgl Friedrich Wılhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer, Nr 3562
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Be1l diesem Streıt der Dorstfelder Gemeinde traten ffenbar auch
Spannungen wıeder zutage, die einiıge Monate be1l Kuhlmanns
Wahl ZUIN Pfarrer eine gespielt hatten.

uhlmann wandte sich bereıts 1mM November 1905 hılfesuchen:!
Superintendent Schlett Er tat das nıcht vergebens. Schlett zeigte sich
fest entschlossen, den Streitigkeiten Dorstield eın Ende bereiten.

Als Ludwig essel 29 November 1905 SCNT1L  ich darum ach-
suchte, „1ihm gutigst gestatten wollen‘‘, daß sich „„1M Februar 1906

mıiıt Fraulein Margarete Kıchter, Tochter des Pfarrers Rıchter aus
Aerzen, Kreıls Hameln-Weser‘‘, verheirate, versah Schlett die Eingabe
mıiıt der Randnotiz: „ Eis ur geraten erscheıinen, VOL der rteilung der
Genehmigung des Heiratsgesuches seine Versetzung VOINl Dorstield
verfügen oder das Heiraten jJetz versagen.‘‘ Und ezem-
ber 1905 chrieb Schlett dann ach Munster „Im eresse des gedeıihli-
chen, segneten ırkens des Pfarrers Dorstfeld bıtte ich die
Versetzung des Hulfspredigers Dr essel spatestens ZU. Februar
und die Überweisung elınes posıtıven, befestigten Hulfspredigers
1ese aßrege wIird Dorstfeld den Ansatz eines einheitlichen, gesun-
den Christenlebens VOTLT ernsten Storungen un! Mißbildungen ewah-
ren. Wessels Hervordraäangen, das Umlher)tragen einer eiltlon
Gehaltserhöhung fur und andere eunruhigende Nachrichten
veranlassen mich, dıe Versetzung essels aus Dorstfield die
eines Lehrvikars (!) einem Ort, iıhm ernstieste ınwirkung zuteil
WITrd, dringend uln spatestens Z Februar erbitten.‘‘

Sicherlich NıC ohne bsprache mıiıt Superintendent Schlett chrıeb
Pfarrer Kuhlmann 21 Dezember 1905 Generalsuperintendent

Zoellner®*”, den achfolger es uch Kuhlmann bat 1U
dıe Abberufung Wessels elTie AU!  N .lch bın erst VOTLT

1/2 Jahr hı]ıerher gewahlt. Gegen mMeline Wahl aIle am einiıge
wohlhabende erren der hlesigen Gemeinde, die der Freimaurer-Loge
angehoren un! einen 1Deralen Pfarrer wunschten 1ese Herren lassen
mich och Jetzt ıhre Öpposition merken, 1Ur gan allma  iıch kann ich
S1e uüberwınden. Nun hat sich der Hılfsprediger essel mıiıt diesen Kre1i-
SE  - erbindung gesetzt Ich habe das efuühl, als ob MIr der en
er den Füßen weggegraben wurde. el tragt der ılfsprediger
Wessel einNne elbstherrlichkeit ZULI au, die mMIrT, der ich auch erst
J(ahre) alt bın, sehr schwer mac  9 mMelne Stellung als Pfarrer ihm
gegenuber wahren.‘‘

27 Vgl TI1E!  1C. Wılhelm auks, Die evangelıschen Pfarrer; NrT. (181; Werner Philipps,
ılhelm Zoellner, Mann der Kiıirche In Kaiserreich, Republık un! Drıttem Ee1C. (Beıtrage
ZUr Westfalischen Kırchengeschichte, and 6), Bıelefeld 1985
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Januar 1906 fiıel dıie Entscheidung Ludwig essel wurde Zu

anuar als Hılfsprediger ach Feudingen, TEelISs Wıttgensteıin, „ent-
sandt‘‘. Fur die e1t VO. bıs ZU. Januar wurde beurlaubt

Am 15 Januar fuhrten Generalsuperintendent ılhelm oellner
un:! Konsistorlalrat Richard Hildebrandt?® unster eine ‚„vertrauli1-
che Unterredung‘‘ miıt essel el raumte dieser eın, ‚‚daß
manchen Stucken unbesonnen gehandelt habe un! eine Versetzung
‚nıcht ohne seine chuld'‘ rfolgte‘‘ ndererseıts wurde ihm VO den
beiıden Vertretern des Kırchenregiments dıie ona es ‚‚concediert‘‘.

Sofort ach dem Bekanntwerden der Versetzungsverfüugung machte
sich eine ‚„‚Kommissıon‘‘ der Dorstfelder Gemeinde auf den Weg ach
Munster, ort erreichen, daß die Verfugung ruckgangıg gemacht
wurde Die Kommıiıssion mußte allerdings unverrichteterdinge wıeder
ach Dorstfeld zurüuückkehren: Ihr Ansınnen Warl abgelehnt worden.

Der ‚„‚Kirchenstreıit Dorstfe wurde 1U die Presse getragen
und ort ausführlich erortert??. Die Dortmunder Zeitung die hıer als
Beispiel genannt werden soll begann ihren Bericht 1n der orgenaus-
gabe des Januar 1906 mıiıt den Worten ‚„Die augenblickliche Lage der
kirc  ıchen Verhaäaltnisse der evangeliıschen Gemeinde (Dorstfe.
gehen®“ ber den Rahmen eıner okalen Erscheinung hınaus und ean-
spruchen®“ welıteres Interesse arum en WITr uns f{Uur verpflichtet
gehalten, (Irt und eingehende Erkundigungen einzuzlehen."
In der Berichterstattung der Presse wurde naturlich fuüur essel Parteı
ergrıffen, waäahrend uhlmann arın schlecht wegkam

Ludwiıg essel mußte also Dorstfeld verlassen. Und breıte Kreise
der Gemeinde bedauerten das sehr. Be1 seinem Weggang Thielt
olgende Abschiedsadresse ‚„ Tieferschuttert UrcCc Ihre plotzlıche
Abberufung aus unNnseIel evangelıschen Gemeinde, 1n der S1e waäahrend
Ter dreimonatlichen®“ Wirksamkeit dıe 1e und das Vertrauen
großtem Maße sich erwarben, konnen die unterzeichneten Manner und
Frauen Ter bısherigen Kirchengemeinde eSs N1ıC unterlassen, nen
be1l Ihrem cheıden fur Ihre VO tıefer, wahrhaftiger Frommuigkeıt
zeugenden re!  en, fur Ihre un unermudlıche Ddeelsorge unter
der Kanzel, fur dıe hebevolle un! vaterliche Unterweisung uUunNnseIel

unglinge und Kınder aufs herzlichste und innigste danken Der
TeUeEe Gott egleıte S1e auch ferner mıiıt seinem en auf Ihrem welıte-
1E  - Lebenswege un! lasse Ihnen das ucC zuteı1ıl werden, W as S1e
reichstem Maße verdienen. DiIies ist der Wunsch Ihrer miıt nen treu
verbundenen Gemeinde orsfeld.‘‘

Rıchard H1  ebrandt (1861—1926), ırchenjuriıst, VO.: 1901 bis 1908 Konsiıstorlalrat ın
Munster.

den fur cdiese Arbeıt benutzten Akten eiinden sıch sechs verschiedene Presseberichte.
SO 1mM Orıgıinal
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Diese Adresse irug die Unterschriften VO  - mehr als sechshundert
erwachnsenen Gemeindegliedern®!. Zu den Unterzeichnern gehorten
TrTel Presbyter und einundzwanzıg Reprasentanten der rchenge-
mMmeınde Einhundertdreizehn Unterzeichner hatten ihrer Unterschrift
die Berufsbezeichnun „Bergmann‘‘ hinzugefügt

Am Januar 1906 WUurTrde dıe Verfugung, mıit der essel ach Feu-
dingen worden Warl, telegraphisch ufgehoben Zum Februar
1906 wurde dann als Kreıisvıkar ach Biıelefeld Superintendent
Friedrich Simon®? entsandt

In Biıelefeld hat essel fNeißig gewirkt. Ihn und selinen Diıenst hat
Superintendent Sımon STEeis DOSItLV beurteilt

Als Kanzelre  er wurde Wessel Biıelefeld sehr geschätzt®®. Wıe
SE1INE Predigten inhaltlıch gestaltete, moOoge eın Beıspiel verdeutlichen.

30 Dezember 1906 fuhrte einer Predigt Der EKpheser 2,19
qus°4: AI ucC Wegs ist wıeder einmal zurückgelegt. Rıchten WITr den
Blıck zurück, dann 15 unNns SInn, als wWwar e eın einziger Schritt
BEeEWESECN. 1eviel olcher Schritte ast du schon etan, wıevıiel Sıind dır
och vergonnt! Ach, 1es ewige Wandern und Zeltaufschlagen, immer
1 Verein mıit der flüchtigen eıt Jedesmal, Wenn dıe Weltenuhr
einem Jahresschlage ansetzt, ommt’s un.:  N mehr ennn mıt
elementarer ucC Z Bewußtsein: ach, W as ist doch UuUnNnseIiIe el
Fluchtigkeıt! Diese Erkenntnis MuUu sıch ahmend un! unfroh machend
auf die erzen aller erer egen, die aUus ihrer Weltanschauung eın
gottliches esen ausgeschaltet en, die Iingrıimmig sıch beugen untier
eın unentrinnbares Schicksal, das muiıt ehernem Fuß alles zertrıtt, Was
des ster  ıchen Menschengeschlechtes ucC ist und Hoffnung Und der
ensch elber? ‚Der Iropifen EKımer‘, eın Radchen der gewaltigen
Rıesenmaschine der Schöpfung, der uhsal Kınd und eın Splelball des
Zufalles der Welt, einer Welt, die zusammengehalten WITd urc
den elisernen Rıng harter und unwandelbarer Gesetze. Und des
und der enschen Das große 1ırwana, das leere Nıchts, die
trostlose de, die Heıiımatlosigkeıit. Daraus MUu. mıiıt elserner ONSe-

die Lebensauffassung geboren werden, die ın rucksichtsloser
Ellenbogenpoliti sıch durchzusetzen bestrebht ist Und WIT, Meıne
Freunde? Sehen WI1T NnNun etiwa Weltabgeschiedenheit un WeltiÄlucht
das el Das SEe1 ferne. Wenn die Botschaft der Weihnacht unseTren
31 Zu dem VO:! essel etreuten Seelsorgebezirk gehorten 2400 (GGemeindeglieder.

Vgl Friedrich Wılhelm auks, Die vange.  chen Pfarrer, NT 9880; Fraedrich Wılhelm
auks, Nachtrage, 253
Das blıeb uch spaterhin Eınen 'Teıl seliner TE  en hat Ludwig essel publıziert:
Das Ee1C. Gottes ıst ınwendig In euch, Predigten, Mulheim uhr 1909; er'‘! deines
Gottes TO. Predigten, Mulheim uhr O9 Kriıegesnot und Gottesnähe, kvangeli-
sche Feldpredigten, ehalten 1mMm Hauptaquartier b.-Ost, er 1916
Ludwig essel, Das e1IC. Grottes, 20{£.
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Herzen wıleder die TO ewı1ıßheit aufs eUue pflanzte Gott ist die
Je  e, die Liebe, die iıhre Kınder auch den Fluten des es nıcht
versinken lassen kann, un! Wenn 1ese Erfahrung, die alle suchenden
Bethlehemspilger machen, das uge iImMmMer wıeder richtet den
VO. Morgenrot der WI;  eı umflossenen Bergen, die unNnseTes Wan-
erns Ziel edeuten, wollen WIT doch nıemals Vergessen, daß WITr
hineingestellt sınd diese Welt, nıicht INnr 1U ‚das Wiırtshaus'‘

sehen, dessen Aushaängeschild die OTie stehen: ‚Zum Teufel‘,
sondern den gottgegebenen atz, da WIT das Gottliche 1n uns ZUr Ent-
faltung bringen sollen, da jeder Schritt, der miıt frommem S1n etian
WITrd, ZU Gottesdienst WITd, da WITr uns begegnen sollen als G heder
einer großen Gottesfamıilie un da WITr auch berechtigt SINnd, uNnseTe oft

kummervollen umkraäanzen mıit dem Blutenkranze er und
reiner Freuden Neın Freunde, NUu. nıcht mehr Fremdlinge 1n cdieser
Welt, die mit iıhrer arie und Kucksichtslosigkeıt, mıit ihren Enttau-
schungen, die S1e aglıch fuür uns hat, mıiıt ihren Freuden, dıe uns doch
nıcht VOo. froh werden lassen, mıiıt ihren Grabern, die sıch aglıch uns
ZUTLI elte offnen, unNns n]ıemals wanre eiımat werden un sSeın annn
Neın, M1U. nıcht mehr remdlınge, dem Kinde, das ethlehem
geboren ward, dem heimatlosen erVvOo. der Menschenkinder die
Botschaft wurde: S g1bt auch fuür dich eın ‚Zuhause‘, eiNe Heimat ach
all dem Zeltaufschlagen auf en und Schluchten, ach all dem
Wandern auf einsam steilem Pfad und 1n den Nıederungen der 1ltag-
1C  el 1eSse elımat ist das Vaterhaus, ist das Ruhland der eele, ist
Hilligenlei®)5. Heıilıges Land! Da hat auch eiıne Seele ach all den Irr-
fahrten, ach allem Leıd und aller OT, sıch heimgefunden dem, AaUus
dem S1e geboren ward, Grott In dieser Gemeinschaft mıiıt dem Vater
SINd WITr selig. Der Pilgrım ist daheim Freunde, WenNnn dıe Natur
draußen ihrer gıigantıschen ajestat, ihrer beruckenden Pracht

ELW. ahnen aßt VOINl dem, der S1e schuf, Wenn der Mensch an beien:
sich nelg VOT dem Gewaltigen, dem großen Baumeister der elten, WI1e€e
klein kommen WITr vor! Dann aber verwandelt sıch das angstliıche
Gefüuhl der Kleinheit das zuversichtliche Vertrauen des Kındes, WenNnn
eın Menschenherz 1es elıne Wort sıch aufnımmt 1U nıcht mehr
remdling, sondern Burger der auf dem heilıgen erge, eın Haus-
genNnosse Gottes! amı WIT Wandersleute diesen 'ITrostfelsen ZUT: AA
fluchtstaäatte hatten 1n den ıldwogenden Irubsalsfluten un 1n der
schaumenden, alles verschlingenden Todesbrandung, darum flammte

heiliger Nacht VO. ımmel ZULI ist die Liebe, 1e

Gustav Frenssen (1863-—-1945) hatte 1906 seın uch „Hıllıgenlei  66 herausgebracht, dem
T1IStIUS 1Ns OTdIisSche übertragen worden WaTl.
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auch 1C Und 1es 1C. macht auch des scheidenden Jahres letzte
aCc. und das Zunkunftsdunke des kommenden6

Ludwig Wessel 1e mehr als ZWEel TEe Biıelefeld Er War 1ler
wohlgelitten, un! hat sich hiler offenbar auch ohl gefuhlt Wel
Kreign1sse, die für ıhn persönlich VON großer edeutung fiıelen 1n
diese e1ıt Am Maı 1906 onnte sSeinNne erlobte, Margarete Riıichter
aus Aerzen, heiraten; und Oktober 1907 wurde sSeın Sohn Horst?®
geboren

Im Fruhjahr 1908 wurde Ludwig Wessel ZU. Pfarrer der Kvange-
Llischen Kirchengemeinde ulheım der uhr berufen DiIie gottes-
dienstliche Einfuührung das eUe Amt fand Maı 1908 STa

essels eıt Westfalen Wal damıt Ende

36 Horst essel wurde 1926 1€! der Er starb 23 Yebruar 1930 1n Berlın den
Folgen eiınes ohl polıtısch (vl1elleic! bDer uch persoönlıch) motivierten Überfalls. Das
VO: ıihm verialite und spater nach ıhm benannte Liıed „Diene hoch galt der Zieıt
der natiıonalsozialıstıschen Herrschaft 1m eutschen e1ICcC neben dem Deutschlandlied als

Nationalhymne.
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